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Die gängigen Zahlungsabsicherungsin-
strumente von Banken funktionieren 

mitunter seit Jahrzehnten auf die gleiche Art 
und Weise. Beispielhaft soll dies am Doku-
mentenakkreditiv veranschaulicht werden. 
Dieses kann heute als das bedeutendste 
Instrument und Standard zur Zahlungsab-
sicherung angesehen werden. Die Anfänge 
des Dokumentenakkreditivs reichen bis 
ins Mittelalter zurück. 

Zahlungsabsicherung im Wandel
Wie traditionelle Absicherungsinstrumente ins digitale Zeital-
ter überführt werden

Im Außenhandel und im internationalen Warenverkehr sind Unternehmen besonderen 
Risiken ausgesetzt. Vor allem die geografische Entfernung, andere Rechtssysteme 
sowie im Auslandsgeschäft hinzukommende politische Risiken lassen die Absiche-
rung gegen Zahlungsausfälle zur Regel werden. Die in der Regel von Banken ange-
botenen und abgewickelten Instrumente hierzu sind etabliert, weltweit einheitlich und 
allgemein akzeptiert. Doch mit der fortschreitenden Digitalisierung gibt es auch in 
diesem Bereich einige Änderungen. 

Seinerzeit wurden Händlern sog. Kredit-
briefe als Alternative für den riskanten 
Transport von Tauschgegenständen 
oder Edelmetallen wie Gold angeboten. 
Mithilfe des Kreditbriefs konnten sich mit-
telalterliche Händler bereits damals Geld 
für ihre Geschäftstätigkeiten bei fremden 
Banken beschaffen. Diese fremden Ban-
ken verrechneten die Geldausgabe an 
den Händler dann wiederum mit dessen 

Hausbank und holten sich das Geld bei 
dieser zurück. Damit war das Akkreditiv 
in seiner Grundform geboren. 

In der heutigen Form sowie nach vor-
herrschenden Richtlinien standardisierte 
Akkreditive sind bereits seit den 1930er-
Jahren im Verkehr. Dies kann daran fest-
gemacht werden, dass die international 
anerkannten Einheitlichen Richtlinien und 
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Gebräuche für die Abwicklung von Akkre-
ditiven, kurz ERA, im Jahr 1933 erstmals 
von der Internationalen Handelskammer 
(International Chamber of Commerce, 
ICC) herausgegeben wurden. 

Seitdem erfolgten fünf Überarbeitungen, 
welche jedoch an dem grundlegenden Me-
chanismus der Abwicklung wenig änderten. 
Die Einschaltung des SWIFT-Systems, als 
heute gängiges Nachrichtenaustauschsys-
tem unter Banken sowie eine elektronische 
Übertragung von Akkreditiv-Datensätzen 
hierüber, kann in diesem Kontext als be-
deutendste Novelle der vergangenen Jahr-
zehnte angesehen werden.

Das SWIFT-System

Die Einführung des SWIFT-Systems (So-
ciety for Worldwide Interbank Financial 
Telecommunication) in die Akkreditivab-
wicklung hat vorhandene Medienbrüche 
jedoch nochmals verstärkt. In Banken 
zählt der „Letter of Credit“, wie das Doku-
mentenakkreditiv auf Englisch bezeichnet 
wird, zum Dokumentengeschäft. Wie der 
Name sagt, wird bei der Abwicklung von 
Akkreditiven mit Dokumenten gearbei-
tet. Hierbei handelt es sich heute immer 
noch fast ausschließlich um physische 
Dokumente. Die gebräuchlichen Akkre-
ditivdokumente werden dabei allesamt in 
Papierform zur Verfügung gestellt. 

Handelsrechnungen und Packlisten wer-
den vom Exporteur beigesteuert, das 
Ursprungszeugnis von dessen Indus-
trie- und Handelskammer und das Trans-
portdokument von seinem Spediteur. Alle 
Beteiligten drucken die Dokumente auf 
Papier aus, versehen diese mit Stempeln 
und Unterschriften und senden diese über 
Postdienstleister oder Boten an den Ex-
porteur oder dessen Bank. 

Die akkreditivabwickelnde Bank gleicht 
diese Dokumente dann wiederum mit 
dem per SWIFT elektronisch übermittel-
ten Datensatz ab und sendet die Doku-
mente nach Überprüfung wiederum in 
Papierform an die Bank des Importeurs 
im Ausland. Dies macht den Kreis an 
Medienbrüchen und manuellen Bearbei-
tungsschritten perfekt.

Während anderenorts – auch in deutschen 
Geschäftsbanken – Digitalisierungsbestre-
bungen auf Hochtouren laufen, scheint 
vorgenannte Vorgehensweise nicht ge-
rade zu den zukunftsfähigen Varianten 
der Abwicklung zu gehören. In Zeiten der 
vierten industriellen Revolution und einer 
fortschreitenden Digitalisierung wirkt die 
papierhafte und von Medienbrüchen ge-
zeichnete Akkreditivabwicklung mitunter 
wie aus einer längst vergessenen Welt. 

Zur Ehrenrettung des Dokumentenakkre-
ditivs sei besten Gewissens angemerkt, 
dass das Akkreditiv heutzutage als Status  
quo der Zahlungsabsicherung angesehen 
werden kann. Der „Letter of Credit“ wird 
nun weltweit von Unternehmen jeder Grö-
ßenordnung zur Absicherung gegen Zah-
lungsausfälle genutzt.

FinTechs als alternatives 
Zahlungsabsicherungs-
instrument 

Die sich immer mehr beschleunigende 
Digitalisierung in deutschen und interna-
tionalen Geschäftsbanken, jedoch auch 
die Präsenz neuer Marktakteure, treiben 

die Entwicklung alternativer Zahlungsab-
sicherungsinstrumente voran. Dass diese 
zunehmend und weitestgehend elektroni-
scher Natur sind, passt, wie bereits ange-
merkt, besser in die Zeit. 

Als neue Marktakteure sind v. a. Fin-
Techs zu nennen. Die Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) um-
schreibt den Begriff FinTech als Kombina-
tion aus den Worten „Financial Services“ 
und „Technology“. In weiteren Ausführun-
gen der Aufsichtsbehörde ist von „jungen 
Unternehmen“ sowie dem Angebot „spe-
zialisierter und besonders kundenorien-
tierter Finanzdienstleistungen auf Basis 
technologiebasierter Systeme“ die Rede. 

 „Angesichts der fortschreitenden Digitalisie-
rung wirkt die papierhafte und von Medien-
brüchen gezeichnete Akkreditivabwicklung 

wie aus einer längst vergessenen Welt.“
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Die gebräuchlichen Akkreditivdokumente werden allesamt papierhaft zur Verfügung gestellt.

Die Herausforderungen von  
FinTechs:

 ô Harmonisierung und Etablierung 
der zum Einsatz kommenden Tech-
nologie

 ô Interoperabilität
 ô Schnittstellen (APIs) zur nahtlosen 

Vernetzung von Digitalplattformen

http://www.zoll-export.de
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Aus diesem Definitionsansatz könnte ab-
geleitet werden, dass FinTechs für sich 
beanspruchen bedeutet, dass Leistun-
gen stärker an den Kundenbedürfnissen 
ausgerichtet werden. Scheinen diese 
Kundenbedürfnisse heute vom konven-
tionellen Dokumentenakkreditiv noch 
recht gut erfüllt zu werden, dürften auch 
hier veränderte Nutzererlebnisse und 
somit Erwartungen Einzug halten. Diese 
veränderten Erwartungen treffen z. B. auf 
Erfahrungen der Kunden in Bezug auf 
Einfachheit und Bequemlichkeit, welche 
oft mit Digitalanwendungen oder Apps in 
Verbindung gebracht werden.

Die Anforderungen erfüllen möchten u. a. 
spezialisierte FinTechs aus dem Bereich 
der Handelsfinanzierung. Im Hinblick auf 
die Zahlungsabsicherung sind diesbe-
züglich Finanztechnologie-Unternehmen 
festzustellen, welche sich die Digitalisie-
rung der zum Einsatz kommenden Han-
delsdokumente zur Aufgabe gemacht 
haben. Darüber hinaus gibt es Akteure, 
welche die Zahlungsabsicherung als sol-
che zum Hintergrund haben.

Rechtliche Herausforderun-
gen bei der Digitalisierung

Bei der Digitalisierung der Handels-
dokumente sind vielfältige rechtliche 

Anforderungen zu beachten. So sind 
beispielsweise bei der Digitalisierung 
des Ursprungszeugnisses individuelle 
Vereinbarungen mit den zuständigen 
Industrie- und Handelskammern der 
entsprechenden Länder zu treffen. Dem 
Urkundencharakter des Seefrachtkon-
nossements entsprechend, sind hier 
besonders hohe Anforderungen an die 
Übertragbarkeit sowie Verlässlichkeit zu 
stellen.

Digitale Lösungen zur Zahlungsabsiche-
rung haben in erster Linie ein verläss-
liches Zahlungsversprechen herzustel-
len. Aufgrund tendenziell gestiegener 
Anonymität bei Digitalanwendungen 
und in Ermangelung persönlicher An-
sprechpartner, wie dieses häufig bei 
FinTechs anzutreffen ist, muss es alter-
native Wege geben, um das notwendige 
Vertrauen gewinnen zu können. Die ein-
wandfreie Übertragung von Dokumen-
ten oder auch vorgenanntes Vertrau-
en wird von Trade Finance-FinTechs 

beispielsweise nicht selten mithilfe der 
Blockchain-Technologie hergestellt. 
Bekanntheit erlangte diese als Techno-
logie hinter der Kryptowährung Bitcoin. 
Jedoch birgt die Blockchain ein weit-
aus größeres Potenzial, nicht zuletzt für 
weltumspannende Anwendungen in der 
Handelsfinanzierung. 

Ohne an dieser Stelle eine grundsätz-
liche Vorstellung der Blockchain anzu-
streben, seien v. a. die dezentrale Spei-
cherung von Daten auf der Blockchain 
sowie die verlässliche Verschlüsselung 
und Manipulationssicherheit als Eigen-
schaften angeführt, welche zu einem 
Einsatz bei Digitalanwendungen der 
Handelsfinanzierung prädestinieren.

„Bei der Digitalisierung der Handelsdoku-
mente sind besonders hohe Anforderungen 

an die Übertragbarkeit sowie  
Verlässlichkeit zu stellen.“

Die Übertragung von Dokumenten wird nicht selten mithilfe der Blockchain-Technologie hergestellt, 
bekannt durch die Kryptowährung Bitcoin.
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Am Markt befindliche Finanztech-
nologieunternehmen

Die folgende Auflistung zeigt eine ak-
tuelle Auswahl in den Bereichen „Di-
gitalisierung Handelsdokumente“ und 
„Zahlungsabsicherung“:

Digitalisierung Handelsdokumente:

 ô Bolero, London (Großbritannien), 
www.bolero.net

 ô Enigio Time, Stockholm  
(Schweden), www.enigio.com

 ô essDocs, Swieqi (Malta),  
www.essdocs.com

Digitalisierung Zahlungsabsicherung:

 ô Marco Polo, Dublin (Irland), 
www.marcopolo.finance

 ô We.trade, Dublin (Irland), 
https://we-trade.com

 ô Contour, Singapur (Singapur), 
www.contour.network

http://www.bolero.net
http://www.enigio.com
http://www.essdocs.com
http://www.marcopolo.finance
http://https://we-trade.com
http://www.contour.network
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Kundenbeziehungen aufwarten. Grund-
sätzlich sollte dies idealerweise dazu 
führen, dass sich Banken und FinTechs 
gegenseitig weniger als Konkurrenten 
oder gar Gegner sehen sollten, sondern 
als Partner. 

Beispiel Volksbank  
Mittelhessen eG, Gießen

Die Volksbank Mittelhessen eG mit Sitz in 
Gießen zählt zu den größten Volks- und 
Raiffeisenbanken Deutschlands. Gegrün-
det im Jahr 1858, zählen seit vielen Jahr-
zehnten mittelständische Unternehmen 
aus der Region zur Zielgruppe der Genos-
senschaftsbank. Diese werden aus einer 
eigenständigen Außenhandelsabteilung 
von zwölf Mitarbeitern bei Auslandsge-
schäften aller Art begleitet. 

Hierbei gehören traditionelle Instrumente 
des kommerziellen Auslandsgeschäfts 
sowie individuelle Exportfinanzierungs-
lösungen ebenso zum Leistungsspek-
trum wie innovative Digitallösungen. Für 
Letztere steht das Institut im Austausch 
mit einem Dutzend ausgewählter Finanz-
technologieunternehmen. Mit einigen 
FinTechs wurden dabei entsprechende 
Kooperationsvereinbarungen getroffen. 
Hierüber haben die Firmenkunden der 
Bank die Wahl aus konventionellen, eta-
blierten Zahlungsabsicherungen sowie 
neuartigen Digitallösungen.

Fazit

Wie so oft liegt in einer umfassenden 
und transparenten Zusammenarbeit der 
Schlüssel zum Erfolg. Hierbei könnten 
FinTechs die entsprechende Technologie 
und innovative Lösungen, Banken hinge-
gen gewachsene Kundenbeziehungen, 
Vertrauen und eine persönliche Betreu-
ung bzw. Kundenberatung beisteuern.

„Digitale Plattformen ermöglichen eine gänz-
lich digitale Abwicklung von Handelsdoku-
menten oder Zahlungsversprechen, ohne, 
dass Medienbrüche zu vernehmen sind.“

Abwicklung mithilfe  
digitaler Plattformen

Ein weiteres Phänomen neuartiger Lösun-
gen stellt die Abwicklung mittels digitaler 
Plattformen dar. Diese ermöglichen, im 
Gegensatz zu analogen Marktplätzen, 
eine gänzlich digitale Abwicklung von 
Handelsdokumenten oder Zahlungsver-
sprechen, ohne dass Medienbrüche zu 
vernehmen sind.

Jedoch auch FinTechs in der Handelsfi-
nanzierung sind keine vollumfänglichen 
Heilsbringer und haben noch viele Her-
ausforderungen vor sich, denen sie sich 
stellen müssen. Wird beispielsweise ein 
digitales Handelsdokument oder ein digi-
tales Zahlungsversprechen von einem Fi-
nanztechnologieunternehmen angeboten, 
müssen sich nicht selten Exporteur, Impor-
teur sowie die involvierten Banken bei die-
sem FinTech registrieren und legitimieren 
oder tiefergehende Hürden nehmen. 

Sollte in einem bestimmten Fall der Im-
porteur bei einem anderen FinTech regis-
triert sein, wäre eine erneute Registrie-
rung nötig, um das vorgesehene Geschäft 
abwickeln zu können. Vorgenanntes The-
ma könnte durch eine Interoperabilität ge-
löste werden. Hierunter zu verstehen ist 
die Fähigkeit unterschiedlicher Systeme, 
möglichst nahtlos zusammenzuarbeiten. 

Abhilfe schaffen könnten hier leistungs-
fähige Schnittstellen. In der Fachsprache 
als API (Application Programming Inter-
face, Anwendungsprogrammierschnitt-
stelle) bezeichnet, könnten sich hierüber 
unterschiedliche Digitalanwendungen 
und Plattformen miteinander vernetzen. 
Mittels des Einsatzes entsprechender 
APIs könnten Registrierungserfordernisse 
sämtlicher Teilnehmer reduziert werden.

Trotz allen Fortschritts: Am Schluss bleibt 
immer ein gewisses Maß an Anonymität 
und ein Mangel an Vertrauen und persön-
licher Betreuung. Der Unterschied wird 
leicht deutlich, wenn man beispielsweise 
den Vergleich zur Abwicklung über die 
bekannte Hausbank zieht. Darüber hin-
aus können etablierte Geschäftsbanken 
mit über lange Zeiträume gewachsenen 
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